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BIO - B ER AT U N G
Vernetzter Lebensraum für
wilde Tiere
Die Verbindung von Lebens-
räumen mit Kleinstrukturen
spielt eine entscheidende Rolle
für die Erhaltung einer vielseiti-
gen Tier- und Insektenfauna.
k
Vernetzende
Landschafts-
FiBL elemente er-
möglichen
den Tieren, sich in einem grös-
seren Radius zu bewegen, so
dass der Austausch zwischen
den Populationen gesichert
wird.
Wie kann der einzelne Be-
trieb Ökoelemente verbinden?
Zwei isolierte extensive Wiesen
oder zwei weit auseinander ste-
hende Hecken lassen sich mit
Kleinstrukturen wie Stein- oder
Asthaufen verbinden. Diese bie-
ten den wilden Tieren Schutz
und Nahrung und dienen als
Trittsteine zwischen grösseren
Okoelementen.
Grosse Steinhaufen an sonni-
gen Standorten bieten vielen In-
sekten und auch wichtigen Part-
nern für den Bio-Bauer wie
Wiesel und Hermelin einen
idealen Lebensraum. Ein
Baumstamm oder ein Wurzel-
stock sind ebenfalls sehr wert-
voll. Die von Käferlarven im
Totholz gebohrten Gänge die-
nen als Kinderstube für Wild-
bienen. Grosse Asthaufen sind
andere interessante Trittsteine,
sofern sie an sonnigen Standor-
ten angelegt werden. Sie sollten
möglichst gross sein (bis 2 m
hoch) und müssen wegen der
stetigen Verrottung regelmässig
mit frischem Material ergänzt
werden. Asthaufen können zum
Beispiel den Reptilien für die
Eiablage und dem Igel für den
Winterschlaf oder die Aufzucht
der Jungen dienen. Auch tote
Bäume sollte man ab und zu ste-
hen lassen, sofern keine Bruch-
gefahr besteht. Sie beherbergen
zahlreiche Insekten und bieten
Vögeln wie Kleiber, Grtinspecht
und Baumläufer eine gute Nah-
rungsquelle.
V&onique Chevillat,
FiBL-Beratung
Neben einem Asthaufen am
Ackerrand lädt eine Sitzstan-
ge Greifvögel für die Mäuse-
bekämpfung ein. (Bild: zvg)
3001 Bern                          
Auflage 2x wöchentlich 29'525
1008268 / 541.3 / 17'829 mm2 / Farben: 3 Seite 28 30.08.2008
Argus Ref 32403452
Ausschnitt Seite 1 / 1
Bericht Seite: 1/3
ARG U SO' MGUS de Presse AC küdi9er.strosse 13 Postfach CH-802/ LJrich
SeI. Q44 388 8200 F0x0L4 388820] wor9us.ch
BIO - BERATUNG
Neophyten vorbeugen:
Brachen kontrollieren
Kanadische Goldrute, Japani-
scher Knöterich, Aufrechte
Ambrosia: diese Namen laden
in die Ferne ein, wandeln sich
aber auch schnell in einen Alp-
traum für
1 Landwirte
I'i FiBL und Gärtner.
Besiedeln die-
se eingeführten Pflanzen einen
neuen Standort, verbreiten sie
sich rasant und verdrängen die
einheimische Flora. Bei den so-
genannten Neophyten gilt allge-
mein «lieber vorbeugen als hei-
len». Wichtige Massnahmen
zur Vorbeugung sind:
Das Verschleppen von Samen
und Pflanzenteilen vermeiden.
Besonders beim Mieten von
Maschinen oder beim Einsatz
von Lohnunternehmern.
Kein verseuchtes Erdmaterial
einführen. Aus kleinen Wurzel-
stücken kann schon eine neue
Pflanze austreiben.
Buntbrachen und Ackersäume
regelmässig kontrollieren. Offe-
ne Ackerfläche in der Nähe von
befallenen Standorten vermei-
den. Beim Auftreten von Prob-
lempfianzen soll die kantonale
Fachstelle verständigt und die
Pflanzen sollen sofort bekämpft
werden. Mit mehrmaligen
Schnitten kann man sie schwä-
chen. Neophyten mit grossem
Besamungspotenzial, wie die
Nordamerikanischen Goldru-
ten oder die Ambrosia, müssen
unbedingt vor der Blüte ge-
schnitten werden. Da die meis-
ten invasiven Pflanzen sich sehr
effizient vegetativ vermehren,
müssen die benutzten Geräte
und Maschine nach dem
Schnitt und der bBodenbear-
beitung gründlich gereinigt wer-
den. Das Schnittgut inklusive
Rhizome, Wurzeln und Ausläu-
fer darf nicht kompostiert, son-
dern muss in die Kehrichtsver-
brennung entsorgt werden.
Veronique Chevillat
Die Neophyten sind ein Thema am FiBL-
Kurs ePflege der Naturvielfalt auf dem Bio-
acker« am 20. Mai im Murimooa. Infos in
der Agenda auf Seite 28.
Die Goldrute bildet sehr viele Samen. Die Ausbreitung auf
brachliegendes Land ist rasch möglich. (Bild: Esther Gerber)
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BOBERATUNG 
Erfolgreiche Ansaat von 
extensiven Wiesen 
Artenreiche Blumenwiesen 
sind wertvolle Lebensräume, 
die Insekten, kleinen Tieren 
und Vögeln ein üppiges Nah- 
rungsangebot bieten. Die Quali- 
tät der Wiese, 
das heisst ihre 
artenreiche 
Zusammen- 
setzung, beeinflusst stark die 
beherbergte Tiervielf alt. Sie 
kann nicht immer durch ange- 
passte Bewirtschaftung erreicht 
werden. Wenn der Blütenbe- 
stand über Jahren artenarm 
bleibt, zum Beispiel weil der Bo- 
den zu nährstoffreich ist, lohnt 
es sich nach Absprache mit der 
kantonalen Fachstelle, die Wie- 
se umzubrechen und eine Neu- 
ansäat zu machen. Folgende 
Tipps für die erfolgreiche Anla- 
ge von extensiven Wiesen gel- 
ten auch für die Anlage von 
Buntbrachen: 
Standortwahl: Standorte mit 
hohem Unkrautdruck (z.B. 
Vörkommen von Ackerkratz- 
disteln oder Blacken) werden 
ausgeschlossen. Der Standort 
soll so ausgewählt sein, dass er 
in Verbindung mit anderen 
/'t/iF;BL 
Ökoflächen steht (Vernetzung 
von Lebensräumen). 
Saatbettvorbereitung: Spätes- 
tens einen Monat vor der Saat 
muss der Boden möglichst tief 
(20-25 cm) gepflügt und da- 
nach sofort geeggt werden. Vor 
der Saat 1-2 mal in 2-wöchigen 
Abständen oberflächigeggen. 
Ansaat: Nach der letzten Bo- 
denbearbeitung muss der Land- 
wirt sofort säen. Oberflächige 
Breitsaat mit einer Sämaschine 
oder Handsaat (auf kleineren 
Flächen) sind empfohlen. Di- 
rekt nach der Saat soll mit einer 
Rauwalze gewalzt werden. 
Säuberungsschnitte: Im ersten 
Jahr ist eine starke Verunkrau- 
tung normal. Sobald der Kraut- 
bestand sich stellenweise zu 
schliessen beginnt, Sollen Säu- 
berungsschnitte erfolgen. Im 
Ansaatjahr können bis zu 3 Säu- 
berungsschnitte nötig sein. 
Aber man sollte nicht zu tief 
schneiden (Schnitthöhe 7-9 
cm) und das Schnittgut unbe- 
dingt entfernen. 
Im Folgejahr wird die Geduld 
mit einer Blütenpracht belohnt. 
Wronique Chevillat 
Ein gut bearbeitetes, sauberes Saatbett ist ein Muss für die 
erfolgreiche Anlage einer extensiven Wiese. (Bild: fibi) 
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